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Der neue Lehrplan für die Volksschule«.
Unter dem 26. Februar hat das Kultministerium au den

evangelischen und katholischen Oberschulrat einen Erlaß über
den Lehrplan für die Volksschulen gerichtet. Es handelt sich uin
einen neuen Lehrplan für das 5. bis 8. Schuljahr , der einen
früheren Lehrplan aus dem Jahre 1907 ersetzt, während der
Lehrplan für das 1. bis 4. Grundschuljahr, Ser aus den Jahren
1931 und .1922 stammt, weiterhin in Geltung bleibt. Gleich¬
zeitig haben die Oberkirchenbehördcnneue Bestimmungen über
den Religionsunterricht erlassen. Der neue Lehrplan tritt i. I.
1925 für das 5. i. I . 1926 für das 6., i. I . 1927 für das 7. und
i. I . 1928 für das 8. Schuljahr in Kraft . In Unterrichts-
abteilungen mit mehreren Jahrgängen soll ein Ausgleich zwi¬
schen dem alten und neuen Lahrplan gesucht werden. Gegen
die frühere Durchführung einzelner Teile des Lehrplans wjrü
nichts eingewendet, wenn der stetige Fortgang in der Ausbil¬
dung der Schüler gewahrt bleibt. Der Erlaß des Kultmini¬
steriums über den neuen Lehrplan umfaßt nicht weniger als
110 Druckseiten und gliedert sich in allgemeine Bestimmungen,
in die Grundsätze zur Durchführung des Lehrplans , in Stun¬
dentafeln sowie in die einzelnen Lehrstoffe der Ziele und ihrer
Behandlung . Aus den Grundsätzen ist hervorzuheben, daß*
der Lehrplqn das Ziel anstrebt, durch sichere methodische Füh¬
rung, die der Selbständigkeit des Kindes Spielraum läßt , in die
Tiefe einzelner Sachgebiete dringen zu lassen. Aufgabe des
Lehrers ist es, aus der Menge des Lehrstoffes auszuwählen
und es kommt weniger auf den Umfang des zu erarbeitenden
Wissens als auf die Förderung des natürlichen Wachstums, die
Erziehung und Durchbildung des Schülers in der Richtung
ans die allgemeinen Ziele der einzelnen Fächer an Die Schul¬
arbeit soll Lehrer und Schüler in gemeinsamer Schaffensfreude
zusammenschließen. Schwachbegabten Schülern darf die Freude
an der Schule nicht verkümmert werden. Im Kind soll ein
Bildungsdrang geweckt werden, der sich selbständig zu befriedi¬
gen sucht und über die Schule hinaus ins Leben fortwirkr. Die
Schule muß dazu helfen, jedem Kind den Grund zu einer sitt¬
lich-religiösen Persönlichkeit zu legen. Auch das Geinütslcben
der Kinder muß im Schulleben Befriedigung, Anregung und
Vertiefung erfahren. Das Vorbild des Lehrers übt den ent¬
scheidenden Einfluß aus . Die Stundentafel sieht vor, im 5.
bis 8. Schuljahr drei Religionsstunden, in Klasse 5 und 6 neun
Stunden deutsche Sprache, in Klasse 7 und 8 sieben bzw. 6'X>
Stunden , in Geschichte mit Staatsbürgerkunde in den Klassen
5 bis 7 je zwei Stunden , in Klasse 8 drei Stunden , in Erö-
und Heimatkunde in allen Klassen je zwei Stunden , in Rechnen
und Raumlehre iu allen Klassen je vier Stunden für die Mäd¬
chen, in Klasse 6 bis 8 jedoch fünf Stunden für die Knaben, in
Naturkunde in Klasse5 und 6 je zwei Stunden , in Klasse7 vier
Stunden für Knaben und drei Stunden für Mädchen, in Klasse
8 3)4 Stunden , im bildhaften Gestalten (Zeichnen), ferner in
Singen und MusiLPfloge je zwei Stunden , in Leibesübungen
je zwei Stunden , jedoch in Klasse 7 und 8 je 3 Stunden für
Knaben, in weiblicher Handarbeit drei bis vier Stunden . An
freiwilligem Unterricht ist vorgesehen für Knaben Werkunter¬
richt in allen vier Klassen je zwei Stunden , kür Knaben und
Mädchen Kurzschrift in den Klassen 7 und 4 je zwei Stunden.
Lehrziele, Lehrstoffe und ihre Behandlung sind in dem Erlaß
sehr eingehend gewürdigt.

Vorläufiges Gesamtergebnis der Reichsprafidentenwahl.
Insgesamt 27 096 496 — Absolute Mehrheit 13 548 248.
Braun 7866378, Dr . Held 1032 851, Dr . Hellpach 1623765,

! Dr . Jarres 10392909- Ludcndorsf 342 077, Marx 3894213,
Thälmann 1920 811, Zersplittert 23463.

! Bei der Reichstagwahl am 7. Dezember- 1924 erhielten
i Stimmen : Sozialdemokratie 7 880963, Bayerische Volkspartei
! und Deutsch-Hannoveraner 1394795, Deutsche demo-krare Par-
j tei 1917 764, Rechtsparteien *) 10 759 249, Mtionalsozialisten
>' 906946, Zentrum 4118190, Kommunisten 2 708 345, Andere! Parteien 597 734.

*) Die Stimmen der Rechtsparteien setzten sich zusammen
! aus : 6 205 324 Deutschnationale Volkspartei, 3 049215 Deutsche
! Bolkspartei, 1005 776 Wirtschaftspartei, 498 934 Landbund.

Prognosen für den zweite« Wahlgang.
Berlin, 30.' März. Es ist ein- alter Erfahrungssatz, daß

bei Wahlen, zum mindesten solange die endgültigen Ergebnisse
noch nicht vorliegen, jeder herausliest, was er von seinem

> Standpunkt aus herauszulesen wünscht. Die Urteile in den
Morgenblättern schlagen daher auch in munterer Unbefangen¬
heit einander stracks ins Gesicht. So schreibt die „Zeit", indes
froher Mut ihren Busen schwellt: Sollte das gestrige Ergeb-

> n-is nicht für die sofortige Wahl von Karl Jarres genügen, so
will der Reichsansschuß umgehend Karl Jarres als 'Kandidaten
für den endgültigen Wahlgang proklamieren. Und der „Lokal¬
anzeiger", nachdem sein Montags zuständiger Barde , der ehe¬
mals vor Ludendorff-Begeisterung troff, dem General einen
wohlgezielten Fußtritt verabreicht, erklärt : Jarres oder Braun
— so wird im nächsten Wahlgang die Frage entschieden. Wir
sind guten Mutes darüber , Wie sie entschieden werden wird.
Anders suchen die auf der Linken Stehenden die gestrigen Er-
gÄmsse ansznlegen, und das „Ullstein"-Montagblatt glaubt
festhalten zu dürfen, daß die Parteien der Weimarer Koalition
zusammen die Mehrheit haben und Herr von Gerlach ruft ju¬belnd in den regcnschweren Montagmorgen hinein : Was an

! Ziffern vorlregt, beweist schon, üaß die Schwarz-Weißbroten die
! Hoffnung auf den Sieg ihres Jarres begraben müssen. Sie

»konnten für den zweiten Wahlgcmg höchstens auf den Zuzug"der
Äudendorff-Stimmen rechnen; die aber sind so kläglich wie ihre
Stimmenträger . An sich könnte diese Rechnung stinrmen, es
fragt sich nur , ob die sogenannte Weimarer Koalition eine Tam-
nlelkandidarur aufbringt . Verstand ist bekanntermaßen nur bei

wenigen vorhanden. Daß er in Deutschland nicht einmal bei
den sogenannten Führern ist, beweist Herr von Gellach selber.
Aus der ersten Seite seiner Zietung versichert er : Der zweite
Wahlgang darf nicht Parteisache, er darf nur noch Sache der
Republik sein. Auf der zweiten Seite aber warnt er mit ein¬
dringlicher Beschwörug vor einer Sammelkandidatur Geßler.
Für die zweite Wahl scheint mir die Gefahr Jarres gering,
die Gefahr Geßler riesengroß. Schlägt die Reaktion Geßler
vor, so wird das Zentrum auch in Versuchung geführt und die
DemokratischePartei fällt fast immer herein. Wenn wir nach
diesen Methoden innerhalb der Linksparteien Verfahren, so ist
es heute schon sicher, daß sie glorreich unterliegen würden, oder
aber — was uns "kaum ausgeschlossen erscheint — daß Lurch
irgendwelche Zufälligkeiten der sozialdemokratische Wahlbe¬
werber Braun durch Ziel geht. Der deutschdemokratische Vor¬
sitzende Koch hat einem Mitarbeiter des „Montagmorgen " er¬
klärt : Die Deutsche demokratische Partei würde sich dafür ein-
setzen, nach dem ersten Wahlgang unbedingt eine republikanische
Sammelkandidatur zu ermöglichen; ob sie dabei ihren bisheri¬
gen Kandidaten Hellpach nominieren würde, stünde einstweilen
noch dahin und sei von der Entscheidung der Parteiinstanzen
abhängig ." Ein sozialdemokratisches Parteivorstandsmitglied
erklärt demselben Pressemann kühn und hoheitsvoll: Die Par¬
tei wird sich ihre Entscheidung Vorbehalten, sie kann erst nach
den vorliegenden Wahlresultaten endgültige Beschlüsse fassen
und ist daher außerstande, schon jetzt Erklärungen abzugeben
Als Neuigkeit zu der jetzigen Wahl sei noch nachzutragen, daß
iu Berlin verschiedentlich Stimmen für Helmut von Gerlach,
Maximilian Harden und Hans Breitensträter abgegeben wur¬
den. Ja , so spaßhafte Leute gibt es in dieser großer Stadt.

Ausland.
Die Abrüstungsfrage in Dänemark.

In : Landtag wurde gestern die Abrüftungsfrage -behandelt.
Die Sozialdemokraten und Demokraten erklärten sich bereit, die
Aenderungsvorlage anzunchmen, die die Ausgaben für das
Heereswesen um 700 000 Kronen herabsetzt.

Französisch« Gespenstergeschichten.
Paris , 30. März . Das „Petit Journal " veröffentlicht in

den letzten Tagen sogenannte Enthüllungen über die deutsche
Spionage in Frankreich und in Belgien. Heure publiziert das
Blatt , welches bekanntlich dem Deputierten Loucheur gehört,
einen Brief deutscher Spione , welche sich in Brüssel auihalten
und sich angeblich für die Fortschritte der französischen Aviarik
interessieren. Aus diesem Briefe, dessen Authentizität in keiner
Weise festgestellt werden kann, da es sich um einen Schreib¬
maschinentext handelt, schließt „Petit Journal ", daß die soge¬nannte sechste Waffe, als welche man Spionage bezeichnet, wie¬
der in Frankreich große Bedeutung gewinnt . Deutschland be¬
reitet, so bemerkt das Blatt , eine Organisation sür Spionage
in Frankreich vor. Als besonders interessant wäre noch zu
bemerken, daß „Petit Journal " Mitteilung macht, daß sich in
Frankreich heute eine italienische und englische Spionage befin¬
det, die sich gegen Frankreich richtet. Dazu käme jetzt, io schließt
das Blatt seine Ausführungen , eine deutsche Spionage gegen
Frankreich. Der größte Teil dieser Veröffentlichungen ist selbst¬
verständlich mit Vorbehalt zu genießen und dient dazu, die
öffentliche Meinung neuerdings aufzuhetzen und ihr , ähnlich
wie dies kurz vor Kriegsausbruch der Fall war , Gespenster
über eine umfangreiche deutsche Spionage >n Frankreich vorzu¬
täuschen. Es wird sich bald zeigen, zu welchem Zwecke das
Volksblatt „Petit Journal " derartige Legenden in Umlauf setzt.

Das Ausland zur Präsidentenwahl.
London, 30. März . Die Präsidentenwahl erregt in hie¬

sigen politischen Kreisen erhebliches Interesse , doch fehlt es in
Erinangelung endgültiger ALstimmungszahlen noch an Presse¬
kommentaren. Im allgemeinen wird ihr vom englischen Pu¬
blikum kaum die gebührende Wichtigkeit veigcmessen. Die ein¬
zige Frage , welche hier interessiert, ist die, ob die sogenannten
monarchistischen oder republikanischenParteien den Sieg davon
tragen werden. Selbstverständlich wünschen alle Parteien ohne
Ausnahme und besonders die Regierungskreiie den Sieg der
republikanischenParteien oder wenigstens die feste Aussicht aus
ihren künftigen Sieg bei der Stichwahl. In einem festen Be¬
kenntnis der öffentlichen Meinungen in Deutschland zu der be¬
stehenden republikanischenStaatsform würde man in britischen
Regierungskreisen eine Garantie für die friedliche Entwicklung
Europas erblicken.

Paris , 30. März . Me Nachrichten über den Ausgang der
Präsidentenwahl werden in Paris mit -größter Aufmerksam¬
keit verfolgt. Da das Endergebnis noch nicht vorliegt, begnügt
sich die Morgenpresse mit einer ganz kurzen Kommentierung
zu den bisherigen Ergebnissen. Allgemein wird sestgestellr, daß
die Wahl Ueberraschungen nicht gebracht, sondern lediglich die
Voraussagen bestätigt hat , daß ein zweiter Mahlgang notwen¬
dig sein würde. Aus den vorliegenden Ergebnissen zieht die
Presse weiter Len Schluß, daß die politische Bewegung im
Reiche, wie sie bei der letzten Reichstagswahl zum Ausdruck
gekonrmen war , sich fortgesetzt und daß die republikanische Strö¬
mung abermals an Boden gewonnen habe. Wenn die Links¬
entwicklung bei der Präsidentenwahl nicht stärker zum Ausdruck
gekommen sei, so sei das darauf zurückzusühren, daß einmal
politische Bewegungen in Deutschland nur sehr langsam sich
Bahn zu brechen vermöchten, und daß andererseits namentlich
das flache Land in Deutschland einer politischen Bewegung
nur sehr spät und sehr zögernd zu folgen pflegt. Ueberaus
bezeichnend findet die Presse die vernichtende Niederlage, die
der Kandidat der Völkischen, General Ludendorsf, erlitten hat.
Das „Echo de Paris " meint, daß Liese Niederlage Ludendorffs,
des Prokuristen der Hohenzollern, mindestens ebenso schlimm
für ihn sei, wie die militärische Niederlage 1918.

Aus Stadt , Bezirk und Umgebung-
Neuenbürg, 31. März . Vom 1. April ab verkehren hier

folgende Züge:
Richtung Wildbad:

7.4i (Werktags), 8.23, Stadtbahnhof 8.27, 12.41, Stadtbahn¬
hof 12.44, 1.07 an (Samstags ) 1.28, Stadtbahnhof 1.32 (Sams¬
tags ), 2.56, Stadtbahnhof 2.59, 5.04, Stadtbahnhof 5.07, 5 50,
Stadtbahnhof 5.54 (Werktags ausgenommen Samstags ), 6.04
an (Werktags, ausgenommen Samstags ), 6.53, Stadtbahnhof
6.56, 9.37, Stadtbahnhof 9.41. '10.29 (hält am Stadtbahnhof
nicht.)

Richtung Pforzheim:
Werktags 6.04 (nur ab Hauptbahnhm ), Werktags 6.07,

6.20, 6.26, 6.30 (Sonntags ), 7.16, 7F1 (Werktags), 8.41, 9.51,
9.54, 1.50, 1.53, 4.58, 5.04, 7.32, 7.36 (täglich), 8.05, 8.10 (Sonn¬
tags ).

Neu ist in Richtung Pforzheim Zug 9.5i, der auch im
Sommerfahrplan verkehrte; der Eilzug BirkenstlL ab 8.47 hält
von morgen ab dort nicht mehr. Hinzugekommen ist in Rich¬
tung Wildbad ein zweitletzter Abendzug 9.37 bezw. 9.41. Als
letzter ALendzug Richtung Pforzheim an Werktagen, der auch
Sonntags verkehrt, ist Zug 7.32 bezw. 7.36 für die Geschäfts¬
welt wegen der Post von Bedeutung . Nur an Sonntagen ver¬
kehrt noch Zug 8.05 ibzw. 8.10.

Neuenbürg , 30. März . Freitag nachmittag fand die öf¬
fentliche Schlußprüfung der Gewerbeschule  un¬
ter Leitung von Gewerbelehrer Dipl .-Ing . Reite  statt . Der
Einladung haften außen den Mitgliedern des Gewerbe-Orts-
Schulrats und dessen Vorsitzenden, Stadtschultheiß Knödel,
auch die Herren Oberamtmann Lempp und Dekan Dr . Meger-
lin Folge geleistet, weiterhin der Vorstand des Gewcrbevereins
Fabrikant Gollmer, der Vorsitzende der Gewerbeschule Wildbad,
Oberlehrer Walz, sowie verschiedene Lehrer, Handwerksmeister
und Freunde der Schule. Die Prüfungen erstreckten sich im
ersten Schuljahr auf Geometrie, im zweiten Schuljahr auf
Mechanik, während im dritten Schuljahr die Kostenberechnung
den Gegenstand der Prüfung bildete. Wie der Leiter der Schule
bemerkte, war alles unbehandelter Stoff , der sich unmittelbar
an die vorausgegangenen Unterrichtsstunden anschloß, nichts
künstlich zurecht Gemachtes, um bei den Zuhörern einen recht
guten Eindruck zu erwecken. Die gegebenen Antworten zeigten
einerseits, mit welcher Hingabe der Unterrichts-Leiter seinem
vielseitigen Berufe oblag, andererseits ging aus der Mehrzahl
der Antworten der Eifer und das Streben der jungen Leute
hervor, die in der Schule verbrachte Zeit nutzbringend anzu-
wenden. Man hafte das Gefühl, daß zwischen Lehrer und
Schülern ein enger Kontakt bestand und daß ein frischer be¬
fruchtender Zug durch das Ganze ging. Am Schlüsse der Prü¬
fung gab der Unterrichtsleiter seiner Zufriedenheit über das
emsige Streben der Schüler Ausdruck und ermunterte sie, auf
dem eingeschlagenenWege weiter zu schreiten und ihre Kennt¬
nisse immer mehr zu vervollkommnen, denn alles, was sie in
der Schule lernten , diene zu ihrem eigenen Besten: An folgende
Schüler konnten Belobungen verteilt werden vom ersten Schul¬
jahr Friedrich Weit,  Wagner bei Georg Stoll , Engelsbrand,
Willi Koch , Mechaniker bei G. Mauthe hier, vom zweiten
Schuljahr Max Kain er,  Goldschmied bei Aug. Meyer , Rein¬
hard Weber,  Mechaniker bei Beller L Fischer, Paul Schoch,
Mechaniker bei Beller L Fischer, Fritz Müller,  Schreiner
bei Immanuel Keck, je in Neuenbürg , Hermann Gent,  Schrei¬
ner bei Christoph Gent in Engelsbrand . Fm driften Schuljahr
erhielten folgende Schüler einen Preis : Willi Bentel,  Gla¬
ser bei Gottl . Bentel , Gustav Mauthe,  Mechaniker bei G.
Mauthe , Otto Schau de , Küfer bei G. Schande, Eugen
Wirth,  Mechaniker bei Beller Fischer, Wilhelm Schö¬
nin ger,  Schmied bei Konrad .Krauß ,e in Neuenbürg.
Stadtschultheiß Knödel  nahm am Schluß der Prüfung Ver¬
anlassung, den Schülern für das Gehörte zu danken und ins¬
besondere jenen Schülern , die das dritte Schuljahr beendeten,
die besten Glückwünsche auf ihren Lebensweg zu geben, der nach
alter Handwerker Sitte manchen in die Fremde führen werde.
Er ermahnte sie, sich weiter auszubilden in ihrem Berns, damit
sie einst tüchtige Meister werden. Niemals sollen sie vergessen,
was sie ihrem Stand , den Lehrern und Lehrherren schuldig
sind. Möge das, was sie in ihrem Beruf und in der Schule
lernten , zu ihrem Besten dienen. Glück auf für die Zukunft!
Die öffentliche Ausstellung der Arbeiten der Gewerbeschule am
Sonntag im Zeichenfaal des Schulhauses halte sich eines recht
regen Zuspruches von früh bis spät zu erfreuen. Sie über¬
raschte durch die Vielseitigkeit der Zeichnungen von 26 ver¬
schiedenen Berufen , weiter waren vertreten Schülerarbeiten aus
dem Kurs für Elektrotechnik, Modelle der Goldschmiede und
Fässer und Lehrmittel (Stiftungen hiesiger und auswärtiger
Firmen ). Die Ausstellung gab ein reichhaltiges Bild der Viel¬
seitigkeit einer Gewerbeschule und gereicht sowohl den Schülern
wie namentlich dem Leiter der Schule zur besonderen Ehre.
In Bälde wird eine Ausstellung der Gesellenstücke sich an¬
schließen.

Neuenbürg, 31. März . (Der April .) Es ist gewiß kein
Zufall , daß man dem Einzug des vierten Monats des Jahres
im allgemeinen mit einem lustigen Scherz, einem fröhlichen
Täuschungsmanöver gegenüber Verwandten und Bekannten
huldigt , daß der erste Frühlingsmonat mit dem ansteckenden,
launigen Lachen Wer irgend eine drollige Aprilneckerei be¬
grüßt wird. Diese zu Lust und Scherz aufgelegte Aprilstim¬
mung ist gleichsam Las äußere Zeichen der inneren Befreiung,
der aufaftnenden Erleichterung, die das menschliche Gemüt nach
der drückenden Schwere und Strenge der Wintermonate beim
Regierungsantritt des Frühlings empfindet. Denn mag er auch
von vielen noch so gescholten werden ob seiner meteorologischen
Purzelbäume , mag manche Verwünschung den wetterwendischen



Gesellen ins Psejserlans wünschen, wenn er vor dem Spazier¬
gang mit finsterer Miene und drohendem Gewölk der zögern¬
den Hmrü das schutzverheißende Regendach aufzwingt , wenn er
angesichts beginnender Regenschauer vor den Fenstern dem
Wintermantel nochmals zu ungern gegönnten Ehren verhilft,
um dann, kaum draußen, die Frühlingssonne mit herzlichem La¬
chen und schon spürbar- brennenden Strahlenpfeilen plötzlich
hervorbrechenzu lassen, mögen seine unmännlichen Launen den
Griesgram noch so sehr verstiminen, er bringt uns Loch den
Frühling , das heißt : neues Leben in der Natur , frisches, lang¬
ersehntes Grün in Feld und Wald, Lebensmut weckende Son¬
nentage und Litern mit dem symbolischen-Fest der Aufersteh¬
ung. Licht umsonst genießt daher der bei uns vielfach miß¬
achtete und verleumdete April in manchen Ländern , beispiels¬
weise in England mit seinem ausgeglicheneren Klima, die hohen
Ehren, die bei uns der Mai beansprucht. In deutschen Landen
hatte der April früher seinen eigenen gutdemschenund sehr be¬
zeichnenden lstamen, nämlich Ostermonat (ahd. sstarmanoü), rin
Name, der der UeberlieferunA nach auf Karl den Großen zu-
rückgchen soll. Das frühe Mittelalter gab auch diesen» Monat
wie den meisten andern nach dem lateinischen Aprilis Len
Namen April , der ihm denn mich geblieben ist. — Eine Reihe
der schönsten und erhabensten christlichen Feste fallen in den
April , vor allem die Karwoche mit dem Gründonnerstag . Kar¬
freitag und Osterfest. Der ganze Monat »siegt im Zeichen die¬
ser und der Konsirmations - und KommuniLttiousfestr zu stehen,
deren froh-ernster Eharakter Wohl auch mit energischen Seiten-
sprüngen des Aprilwetters versöhnt.

(Wetterbericht .) Düddeutschland lieg» noch im Be¬
reich eines westlichen Hochdrucks, doch zeigt sich bei Island eine
neue Depression, die südwärts drängt . Für Mittwoch und
Donnerstag ist deshalb vielfach bedäktes, wenn auch in der
.Hauptsache trocknes Wetter zu erwarten.

x Brrkenfelb, 29. März . Freitag abend fand die Grün¬
dungsversammlung  des schon längere Zeit geplanten
Sieülungsvereins Birkenfssld  G . m. b. H. im Rat¬
haussaal dahier statt. Erschienen waren außer den angemelde¬
ten Mitgliedern Direktor Göhr um  und Regierungsbaumei-
fter Riest von Stuttgart . Schultheiß Fa zier,  der die Ver¬
sammlung unberufen und begrüßt hatte, freute sich darüber,
daß nun endlich diese gemeinnützigeVereinigung ins Leben ge¬
rufen werden könne. Der stellv. Notar Falch habe die Güte,
-den neuen Vertrag zu beurkunden und für etwaige weitere
Aufklärung habe sich Direktor Göhrum und Regierungsbaumei¬
ster Riest vom Schwab. Siedlungsverein eingeftmden. Der
Zweck der Zusammenkunft sei. die Organisation des Vereins
zu vollziehen, den Geschäftsführer und Aufnchtsrar zu wählen,
welche dann die weiteren nötigen Arbeiten zu erledigen hätten. ?
Ms Geschäftsanteil seien bei einer früheren Versammlung
schon 50 Mark in Aussicht genommen worden, wobei es den
Mitgliedern sreigestellt sei, beliebig viele Anteile zu zeichnen.Von diesen Stammeinlagen müsse die Hälfte bis 1. April be¬
zahlt sein. Die Bezahlung des Restes soll späterem Beschluß
des Aussichtsrates Vorbehalten bleiben. Bis jetzt haben sich
44 Mitglieder angemeldet. Sodann beteiligt sich die Gemeinde
an dem Unternehmen mit 5000 Mark und die Amtskörperschaft
mit 1000 Mark , so daß bis jetzt ein Geschäftskapital von 8400
Mark vorhanden ist. In die Statuten sei auch der Passus aus¬
genommen, daß jede Nachbargemeinde in die Gesellschaft eintrc-
ten könne, wenn sie eine Mindesteinlage von 500 Reichsmark
leiste. Dies gilt auch für Einzelpersonen, wenn sie sich au dem
Unternehmen niit dem üblichen Geschäftsanteil non 50 Mark
beteiligen. Es folgten nun die Wahlen. Als Vorsitzender des
Aussichtsrats wurde Schultheiß Fazler bestimmt. In den Auf¬
sichtsrat wurden gewählt Zimmermerster Sem « , Schreinermei¬
ster Vollmer, Rektor Wieland, Gemeinderat Reißer und Ernst
Vollmer. Zum Geschäftsführer wurde Rarschrsiber Bürklje
bestimmt. Die Amtskörperschaft wird von Oberamtspfleger
Kübler bzw. dessen Stellvertreter Fritz Becky vertreten. Nach¬
dem die Statuten vom stellv. Notar Falch vorgelesen und er¬
läutert waren, forderte er die Anwesenden auf, dieselben zu
unterzeichnen. Mit dem Dank an die Anwesenden für Las be¬
kundete Interesse , verband der Vorsitzende den Wunsch, daß das,
was heute geschaffen wurde, reichen Segen für den.Einzelnen,
wie für die Allgemeinheit bringen möge. - Im Anschluß an
die Gründungsversammlnng hielt der Aufsichtsrat sein- erste
Ansschußsitzung ab. in welcher Reg.-Baumstr . Riest den Be¬
bauungsplan in seinen verschiedenen Typen den Mitgliedern
vor Augen führte und erläuterte . Für das vorgesehene, etwa
70 Ar große, am Kirchweg gelegene schöne Baugelände seien
etwa 20 Wohnungen vorgesehen. Dieselben sind als Einfarm¬
lienhäuser in Form von Doppel- und Reihenhäusern gedacht.
Für jedes Haus bzw. jede Familie ist ein zwei Vis drei Ar gro¬
ßer Garten Vorgesehenen nächster Zeit werden die Mitgliederdie neue Siedlung in Weil im Dorf in Augenschein nehmen.

Wildbad, 30. März . Bei dfm heute vormittag stattgefun-dcnen Versteigerungstermin wurden auf die beiden städtischen
Gebäude an der Rennbachstraße folgende Gebote gemacht: Fritz

Frarwnhatz
Geschichtliche Erzählung aus dem 15. Jahrhundert

von Felix Nabor.
70) (Nachdruck verboten.)

Dalja warf noch einen scheuen Blick aus Walter , der ihr
lächelnd znnickte.

„Ich will !" sprach sie dann mit fester Stimme und warf sich
in Murfus Arme.

„So ist es recht, meine lieben Kinder", sprach der alte Fürst.
„Nun aber wollen wir sogleich Hochzeit machen. Das Hoch¬
zeitsfest müßt ihr allerdings später feiern, denn zunächst gibt es
eine Totenfeier. Seid ruhig ", sprach er lächelnd, „ich sterbe
gerne, da mein Herzenswunsch erfüllt ist. Den Krug !"

Einer der Burschen eilte schnell in das Lager und kehrte
mit einem leichten, irdenen Krug zurück und reichte ihn Murfu.

„Wirs ihn zur Erde, mein Liebster!" sprach Dalja.
Murfu schleuderte Len Krug aus «inen Stern , daß er in

tausend Stücke zerbrach.
„Recht so!" rief der alte Fürst , der begierig das Zersprin¬

gen des Kruges betrachtet hatte , denn die Zahl der Stücke, in
die derselbe zerbrach, gab die Zahl der Jahre an, welche die
Eheverbindung dauern sollte.

„Zähle sie!" gebot er dem Burschen, der den Krug gebracht
hatte.

„O Herr ", versetzte dieser, nachdem er die Stücke zu zählen
versucht hatte, „es sind deren mehr als hundert ."

„Ein glückliches Zeichen", sprach der Fürst . .Mein Sohn ",
wandte er sich an Murfu und legte beiden, die vor chm nieder-
Sekniet waren , die Hände aufs Haupt , „min Sohn , sie ist
dem Weib! Meine Tochter, er ist dein Gatte ! Fürs Leben!"

Die Ehe war geMossen!
Nun ging eS aber mit dem alten Zigeunerfürsten zu Ende;

er hatte seine letzten Kräfte angewendet, «m da- Glück seiner
Kinder zu begründen und di« Zukunft seines Stammes zu
Kchern. Nun starb er gerne.

Girre fahl« Bläste zog über sein Gesicht und o»A Le» halb-
Geöffneten Lippen brach ein Blntstrom : er war t«t.

Laute» Klagen erhob sich ringsum; «in« «W den «vtzer»

Kappelmann, El .-Jnstallateur , 30000 Mark , aus das untere,
Karl Etzel, Bauunternehmer , 20000 Mark für das obere Haus.
Der Zuschlag dürfte noch dem Gemeinderat Vorbehalten sein.

Württemberg
Nagold, 30. März . (Autolinie Nagold—Herrenberg .) Der

Bezirksrat Herrenberg hat zu der geplanten Kraftpostlime
Stellung genommen und ist zur Uebernahme des hälftigen Ab¬
mangels bereit, während die andere Hälfte der Bezirk Nagold
zahlen soll.

Stuttgart , 28. März . (Die Bewegung der Bevölkerung
in Württemberg .) Vergleicht man die vorläufigen Ergebniste
der Bevölkerungsbewegung Württembergs . im Kalenderjahr
1924 mit jenen von 1923, so fällt vor allem der Rückgang in der
Zahl der Eheschließungen von 20 751 auf 15 621 aus. Nicht so
groß ist der .Rückgang in der Geburtenzahl , nämlich von
52656 im Jahre 1923 auf 50680 im Jahre 1924. Ueberra-
schend nieder ist die Zahl der Gestorbenen. Gegen 36268 im
Jahre 1923 war sie im Jahr 1924 nur 32 401, also um 3667
geringer . Der Anteil der im ersten Lebensjahr gestorbenen
Kinder cm der Gestorbenengesamtzahl berechnete sich 1924 aus
4646 — 14h Prozent , 1923 auf 5726 — 15.8 Prozent . Nach
Abzug der Gestorbenen Von der Zahl der Geborenen stellt sich
für 1924 lt . Mitteilungen des Württ . Statistischen Landesamts
ein Geburtenüberschuß von 16959 heraus gegenüber 15 033 im
Vorjahr.

Stuttgart , 30. März . (Todesfall.) Nach längerem Krank¬
sein ist am Samstag die Frau des Landtagspräsidentrn Kör¬
ner im Alter von 60 Jahren in Herrenberg gestorben.

Bietigheim, 30. März. (Wahl und Qual ) Bei der gestri¬
gen Wahl hat es hier an einem humoristischen Vorkommnis
nicht gefehlt; fragte Loch eine Wählerin , deren erlebte Früh-
linge nicht wenige find, in jugendlich naiver Unschuld, als ihrim Wahllokal Stimmzettel und Umschlag überreicht wurden:
„Wen wählet denn de mo-ischte?"

Hessigheim, OA. Besigheim, 26. März . (Ein guter Fund .)
Eine hiesige Bauerswitwe , deren Mann Vor einem Jahr ge¬
storben war , bot ihrem Sohn die Juppe seines Vaters zum An¬
ziehen an . Dabei griff sie in die Juppentasche und fand zu
ihrem großen Erstaunen ein altes Zehnmarkstück mit der Prä¬
gung : „König Wilhelm 2". Vermutlich hätte der Erblaster zur
Zeit der Papiergeldflut dieses Goldstück in Papier verwandelt,
wenn er von dem versteckten Goldfuchs etwas geahnt hätte.

Rottendurg , 30. März . (Jäher Tod.) Der 60jährige Wein¬
gartner Karl Stadel wollte den Leichenbesorger zu seiner
Schwiegertochter, die im Wochenbett gestorben ist, holen. Als
er in seine Wohnung zurückkehrte, sagte er zu seiner Frau „ich
muß sterben" und diese konnte ihn »cur noch tot in ihren
Armen ausnehmen. Also zwei Leichen in einem Hause.

Göppingen, 30. März . (Das Klavier .) Ein heiteres Stück¬
chen — für Len Zuschauer reich an Komik, für den Betroffenen
nicht ohne Tragik Passierte vor einiger Zeit m der Umgegend.
Einem findigen Kopf war die Lösung eines Preisrätsels gelun¬
gen, und er sandte das Ergebnis seiner Forschung hossnungs-
froh an die richtige Adresse. Zu seiner nicht geringen Freude
kam auch umgehend die Nachricht daß dein glücklichen Rätsel¬
löser als Preis in den nächsten Tagen ein Klavier zugehen
werde. Voll Freude über das große Glück, das in die beschei¬
dene Hütte dringen sollte, wurde Raum geschasst für das teure
Instrument , indem man den Wäscheschrankverkaufte. Dem
Güterbeförderer , der den Transport des Klaviers besorgen
sollte, wurde eingeschärft,.daß er den wertvollen Gegenstand
mit größter Vorsicht behandeln müsse. In freudiger Erwar¬
tung wurde jeden Tag im Güterschuppen nach dem Eintreffeft
der Sendung gefragt. Auch durfte die Zeit ois zur Ankunft
des Pianos nicht ungenützt verstreichen. Der glückliche Gewin¬
ner nahm Klavierstun den, um seines Gewinnes auch würdig zu
sein. Die Erwartung hatte schließlich einer aufregenden Span¬
nung Platz gemacht. Da , als der Rätsellöser nach Verlauf Von
etwa acht Tagen abends heimkehrtc, fand er seinen Jungen
freudestrahlend am Klavier . Ohne Klavierstunden beherrschte
er das Instrument meisterhaft mit seinem dazu erhaltenen
Hämmerlein. Das Piano war mit der Post gekommen — in
einem kleinen Karton als Päckchen. Das Gesicht des Vaters ging
in die Länge. Wie er sich zu der Sache äußerte , entzieht sich
unserer Kenntnis . In der Stube aber hätte der Wäscheschrank
auch fernerhin Raum gehabt.

Ravensburg , 30. März . (Schlimme Folgen eines Aben¬
teuers .) Im Sommer 1923 hatte ein Ingenieur mit einen:
Mädchen von Langenargen das dortige Strandbad besucht, hier¬
auf .mit eigenem Auto eine Weinreise gemacht und nachher im
Walde dem Mädchen Gewalt angetan . Das Mädchen wurde
daraufhin Mutter , doch starb das Kind bald. Nachdem hinsicht¬
lich der Schadensersatzansprüchekeine Einigung erzielt werden
konnte, erstattete das Mädchen Anzeige und jetzt wurde der
Ingenieur wegen Notzucht zu fünfzehn Monaten Gefängnisverurteilt.

trat herzu und küßte dem Toten die starren Hände. Rührend
war die Anhänglichkeit an den Fürsten, der trotz seiner Strenge
allen heilig war , und keiner hätte es gewagt, dawider zu
handeln. *

Die alte Ahne bereitete die Leichenfeier Vor; andern Tages
sollte der Tote auf dem höchsten Punkte des Berges , wo die
Sonne zuerst ihre goldenen Strahlen hinsendet, begrabenwerden.

Walter Verabschiedete sich von Dalja und Murfu . „Wir
haben einander geliebt", sprach er zu Dalja , „aber es war ein
süßer Traum . Werde glücklich, meine kleine Freundin , mit
deinem mutigen Murfu , der dich von ganzen: Herzen liebt."

„Ja , ich werde glücklich sein, Walter ", sprach Dalja und
blickte ihn mit Len dunklen Augen an , „aber unter Palmen
oder am Lagerfeuer werde ich stets des treuen Freundes geden¬
ken, der die kleine Dalja einmal so lieb gehabt hat"

„Tue das, Dalja ! Doch jetzt laß mich scheiden. Meine
Gemahlin wartet mit dem Troß aus der Heerstraße."

„O", rief Dalja , „laß sie mich sehen!"
„Gerne, komm mit !"
„Nicht so", wehrte Dalja , „nur aus der Ferne ."
„Wie du willst", versetzte Walter . „Nun leb Wohl, meine

wilde Taube", sprach er lächelnd und drückte einen Kuß aufihre Stirne.
„Leb wohl !" rief Dalja und verschwand an der Waldecke,

von wo aus sie die Heerstraße überblicken konnte.
Walter schritt zu seinem Pferde und schwang sich in den

Sattel . Rasch ging es aus die Heerstraße zurück, wo ein kleiner
Zug Reisiger einen Weißen Zelt« umringle , auf dem Berta
in blauem Mantel , den Schlei« zurückgeschlagen, saß. Ihr
liebliches Gesicht war von dem Ritte leicht gerötet und ihr«
milden Augen lachten Len Geliebten an , als er ihr entgegen¬
sprengte und glückselig in die Augen sah.

„Erzähle mir , mein Liebst« ", sprach fl« mit fröhlich«
Stimme , „welches Abenteuer du « lebt hast."

„Gerne, meine süße Herrin ", sprach « und küßt« die rosigen
Fing« seine- jungen Weibes.

Und « « zählte, während sie neugieri, sei»»» Worten
lauschte.

Baden.
Karlsruhe , 30. März . In der Nacht zum Freitag

von rohen Menschen der von Dr . Jarres am Bismarckdenknnll
niedergelegte Lorbeerkranz samt Schleife vollständig zerrisse».
Freitag früh wurden die Reste des Kranzes und der schwärz¬
weiß-roten Schleife aus der Straße zerstreut aufgefunden. Mai¬
schen, die sich derart benehmen, können nicht erwarten , daß ihre
Partei große Anziehungskraft auf andere ausübt.

Triberg , 30. März . Der ledige Josef Vollmer von Oster-
bach-Einbach fuhr abends von Triberg nach Hausach; während
der Fahrt gesellten sich zu ihm zwei Männer :urd baten n«
15 Psg ., was « verweigerte. Als Vollmer nun in Hausach
ausstieg, nahm er seinen Weg nach Hause über Sen Kinzh,-
danrmweg und haite keine Llhnung, daß ihn jemand verfolgte,
bis « einen heftigen Schlag auf den Kopf erhielt. Mit ver¬
zweifelter Kraft wehrte er sich. Die beiden Gaur:« wollten ih»
dann in die hochgehende Kinzig werfen; die Blutlachen cn»
Uf« bewiesen, daß hi« noch ein verzweifelter Kampf stattfand.
Endlich gelang es Vollmer, zu entfliehen. In der Wirtschaft
zum Schloßberg, wohin er geflohen ist, brach er ohnmächtig
zusammen. Die Tat« ließen den Raub von 36 Mark mitlauf«
und fuhren mit dem >110 Uhr -Zug abends bis nach Karlsruhe
weiter, wo sie gleich bei Ankunft um 3 Uhr srüh verhaftet wmr-
Äen. Bollm-er liegt schwer verletzt im Krankenhaus.

Singen , 30. März . Drei Jahre lang schwänzte ein Schüler
die Schule, ohne Laß Lies während der langen Zeit bemerk
wurde. Ter Schüler besuchte angeblich die Oberrealschule i»
Konstanz. Jeden Morgen fuhr er mit dem Frühzug rurch Kon¬
stanz und kehrte in den Nachmittagssturllren zurück. Den mit-
fahrenden anderen Schülern erzählte er, daß er in Konstanz
Privatunterricht nehme. So konnte « die lange Zeit hindurch
den Eindruck eines geregelten Schulbesuchs, erweckn. Die je¬
weils fälligen Schulzeugnisse fielen immer befriedigend aus , d»
« sie selbst ansertigte . Nunmehr kam die Ze:t der Abiturient « -
Prüfung , die der junge Mann angeblich auch ab legte. Stotz
ließ « sich mit dem „Stürm « " sehen. Doch jetzt ereilte ihn
sein Schicksal, und der jahrelange Schwindel kam an den Tag.
Drei Jahre verbummelte Lebenszeit und eventuell noch eine
Untersuchung wegen Fälschung von Zeugnissen dürsten der»
jungen Manne später wohl noch Gelegenheft zum llLachdenke».
üb« - seinen dummen Streich geben.

Handel und Verkehr.
Stuttgart, 30. März. (Landespcoduktenbörse.) Der Rllckgaaz

der amerikanischen Börsen wirkt verstimmend auf den Getreidewarkt
ein und hat eine Unsicherheit heroorgerufen, wie solche noch selte»
zu verzeichnen war. Die Umsätze sind klein und erstrecken sich«ns
Deckung des dringendsten Bedoris. Es notierten je 100 Kilo Welze»
20.5—25 (am 26. uno), Sommergerste 24- 28 (uno.), Roggen 20 bi»23 (uno.h Hafer 14̂5—20 (uno), Weizenmehl Nr 0 40.5 4l,5 (41,S
dis 42,5), Brotmehl 35,5- 36.5 (36,5- 37,5), Kleie 13 13.5 (uns.).
Wiesenheu6—7 (uno). Klecheu7—8 (uno.), drahtgepreßies Stroh
4.5—5 4—5) Mark.

Meraettk Bkukettkreru
Stuttgart , 30. März . Wie wir hören, wird das Plerm«

des Landtags in der Karwoche, am Dienstag , den 7. April,
zu ein« kurzen Tagung , die eventuell auch noch den folgend«
Tag in Anspruch nehmen wird, zusammentreten.

Stuttgart, 30. März. Einmütig für Jarres mar die Stimm¬
abgabe in Eckenweiler, OA. Rottenburg(107 für Jarres, sonst alles Os,Rerensiette» und Wettiugen, OA. Ulm.

Stuttgart, 30. März. Am Donnerstag den 26. März wurde»
vom Polizeipräsidium Stuttgart im Parteibüro der kommunistischen
Partei in der Geißstraße 15500 Flugblätter wegen hochverräterischen
Inhalts beschlagnahmt. Es handelte sich dabei, wie zwei Tage zu¬
vor bei der Nummer 63 der „Süddeutschen Arbeiterzeitung, um ei»e»
Aufruf, in demu. a. zur Entwaffnung der Bourgeoisie, zur Bewaß-
nung des Proletariats, zuin Sturz der Lutherregierung und zur Er¬
richtung der Diktatur der Arbeiter- und Bauernräte angereizt wird.
Die Beschlagnahine wurde richterlich bestätigt. Es ist eine bewußte
Irreführunĝ wenn die K.P.D. in ihrer Presse die Beschlagnahme
als Maßnahme zur Unterdrückung der freien Wahlbetätigung dar¬stellt: die Beschlagnahme hatte ihren Grund lediglich in dem straf¬
baren Inhalt der Flugblätter.

Bamberg , 30. März . In ein« Wahlversammlung der
Bayerischen Volkspartei teilte der Vorsitzende der Reichstags-
fraktion der Bayerischen Volkspartei, Domkapitular Dr . Leicht
mit, daß die Partei im zweiten Wahlgang nicht kür Dr . JarreS
stimmen werde. Doch werde sie für einen anderen Samnrel-
kandidaten sofort zu haben sein.

Ludwtgshafen. 30. März. Ein Fabrikarbeiter aus Ludwigshasen,
der mit einem mit Kartoffeln beladenen Handwagen auf der Fran-
kenthalerstratze fuhr, wurde von einem entgegenkommenden Automobil
erfaßt und gegen einen Baum geschleudert, sodaß der Tod auf derStelle eintrat. Seine Frau kam mit dem Schrecken davon.

Pfortz (Pfalz). 30. März Aus der Straße zwischen der Lino¬
leumfabrik Maximilicmsau und dem Gute Ludwigsau bei Pfortz
wurde am Samstag nachmittag um halb drei Uhr eine ältere Fra«

Als der Zug an der Stelle vorbeikam, wo Dalja , hinter
hohen Büschen Verborgen, durch Las Gezweig spähte, und att
sie Berta « blickte, sprach sie leise: „Himmel ! wie 'chön sie ist.
Sie sind geschaffen für einander . Und sie sind so glücklich—
ab« ich auch!"

Lange schaute sie dem Auge nach, bis die letzte Lcmzenspitzr
in der Ferne Verschwand; dann rille sie an Murfus Brust , « »
sich dort auszuweinen.

Als am nächsten Tage die Leiche des alten Zigeunersürst»»
begraben und üb« seinem Grabe ein mächtig« Haufen vo»
Felsstücken aufgeschichtet lag , sammelten sich die Ttammesange»
hörigen, warfen sich zur Erde und berührten sie mit der Stir ».
Dann nahmen sie ein Häufchen Erde von dem Grabe und fiiL-
ten damit ein kleines Säckchen, das Murfu zu sich nahm, em
kleines Angedenken an den toten Vater.

Leuchtend und glänzend stieg der Sonnenball am Himmel
empor ; das düickte ihnen ein gutes Zeichen für die Zukunft

Murfu und Dalja ritten , aneincrndergeschmiegt, dem Zuge
voraus , immer der Sonne entgegen, dem sonnigen Lande z»
wo sie uni« dem Schatten Von mächtigen Palmbäumen trÄ»
men und glücklich sein wollten.

Hart üb« dem Ns« der Fils , die wie ein fröhlicher BnrM
durch das anmutig « Tag springt , « HM sich, von schattig«-
Eichwald bestanden, üb« dem Dörfchen Süßen ein kegelförmi¬
ger Bergvorsprnng , auf dessen Plattform ein massig« Rund-
türm , an den das stattliche Herrenhaus angebaut war , die
Gegend beherrschte.

Ans d« Zinne des Turmes flatterte lustig eine Fahne mtz
als in der Ferne , auf der Heerstraße von Göppingen her, der
kleine Zug , in dem sich Walt« und seine Gemahlin befandet
sichtbar wurde, La stieß der Turmwart in sein Horn , Laß bst
Hellen Töne weit hinaus ins Tal und über die «mliegerüM
Höhen drangen.

In dem Dörfchen, das am Fuße des Berge », Von üppige»
Wiest» und Weiden und sorglich bestelltem Ackerland umgebtttz
sich an Leu klare» Fuß schmiegte, begann «in munteres LchM-
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von hier von einem farbigen Soldaten der französischen Besatzungs¬
behörde überfallen und vergewaltigt. Die Uebersallene flüchtete sich
dann auf das Gut Ludwigsau. Die durch die Besatzungsbchörden
vorqenommenen Ermittelungenführten zur Festnahme des Täters.

Pirmasens. 28. März. Eine Zuchthausstrafevon vier Jahren
hat das Große Schöffengericht gegen den 40jährigen Fabrikarbeiter
Philipp Sperling ausgesprochen, der sich fortgesetzt der schweren
Kuppelei und der ausbeuterischen Zuhälteret schuldig gemacht harte.
Die 30 jährige Ehefrau des Sperling wurde wegen fortgesetzter ein-
sacher Kuppelei, Sittlichkeitsverbrechen und gewerbsmäßiger Unzucht
zu 6 Jahren Gefängnis verurteilt. Die Unter Ausschluß der Oeffent-
lichkeit vor sich gehende Verhandlung entrollte ein überaus trauriges
Sittenbild.

Frankfurta. M-, 30. März. Der Beztrksinspektor Wagner und
sein Schwager verunglückten gestern mit dem Motorrad bei Hatters¬
heim Wagner erlitt einen Schädelbruch und war sofort tot. Sein
Schwager erlitt schwere Verletzungen, denen er im Krankenhaus

" ^ Leipzig, 30, März. Vor dem süddeutschen Senat des Staats¬
gerichtshofes zum Schutze der Republik begann heute der Hochver¬
ratsprozeß gegen den Kommunisten Ostertag aus Ebersbach und neun
Genossen wegen Hochverrat, Vorbereitung zum Hochverrat. Spreng¬
stoffverbrechen, Verbrechen gegen das Rrpublikschutzgesetzund schweren
Diebstahls. Am 27. Oktober 1923 haben die Angeklagten aus einem
Puloerhaus etwa 20 ZeMner Sprengstoff gestohlen, die sie zur Her¬
stellung von Handgranaten und anderen Sprengkörpern verwendeten.
Die Verhandlungen sollen vier Tage dauern.

Berlin, 31. März. Die gestrigen Einigungsverhandlungrn zwi¬
schen dem linken und dem rechten Flügel der sächsischen Sozialdemo¬
kratie, die in Dresden unter Teilnahme von Vertretern des Retchs-
parteioorstandes stattfanden, sind, einer Meldung des „Berl. Tagebl.-
zufolge, gescheitert.

Berlin, 30. März. Bon den zuständigen Berliner Stellen wird
das Gerücht über einen neue» deutschen Schritt in der Sicherheits-
frage als frei erfunden bezeichnet.

Berlin, 30. März In dem Prozeß gegen das Striegauer
Reichsbanner beantragt» der Staatsanwalt gegen den Hauptange-
klagten, Stadtrat Müller, wegen Landfriedensbruchszwei Jahre
Gefängnis, gegen den zweiten Hauptangeklagten, den Hauptlehrer
Geburt, 8 Monate Gefängni, und gegen die übrigen Angeklagten
teils Gefängnisstrafen, teils Freisprechung. — Die Urteilsoerkündtgung
ist heute zu erwarten.

Hannover, 30. März. In einer Besprechung zur Oberbürger-
metsterfrage in Hannover, die am Samstag zwischen dem mit der
Oberbürgermeisterkandidatur Dr. Menge nicht einverstandenen Vor¬
steher stattsand, wurde einstimmig der bisherige Oberbürgermeister
von Wesermünde Dr. Delius zum Kandidaten für den Oberbllrger-
meisterposten aufgestellt. Oberbürgermeister Dr. Delius ist im Jahre
1884 in Bielefeld geboren, steht also im 4l . Lebensjahr. Der Stell¬
vertreter des Ministers für die besetzten Gebiete, Schund, der in
engerer Wahl für den Oberbürgermeisterposten von Hannover stand,
hat seine Kandidatur zurückgezogen. Er wird sein jetziges Amt bei-
dehalten.

Sonderburg, 30. März. Bei der Bllrgermeisterwahlwurde der
bisherige Bürgermeister Johann Iakobse» (Eoz.) auf vier Jahre
wiedergewählt. Zum stellvertretenden Bürgermeisterwurde an Stelle
des Kaufmanns Keck (konservativ-dänisch) der deutsche Iustizrat
Alexandersen mit den deutschen bürgerlichen und sozialdemokratischen
Stimmen gewählt.

Genf, 30. März. Gestern ist Professor Josef Partsch, Rechts
betrat der deutschen Regierung beim deutsch-bejgischen Schiedsgericht,
gestorben.

Metz, 30. März. Das Schwurgericht verurteilte den Metzger
Merseld zu lebenslänglicher Zwangsarbeit. Der Verurteilte hatte im
Januar 1921 den Schiffsbauer Bernt ermordet. Jahrelang war der
Mörder unauffindbar Im September 1924 wurden zwei Frauen
zu 20 bezw. 15 Jahren Zuchthaus wegen dieses Mordes bezw. wegen
Beihilfe unschuldig verurteilt, darunter die zweite Frau des jetzt oer
urieilten gesländigeä Mörders.

Paris , 30. März. In französischen politischen Kreisen verlautet,
daß in der französischen Antwortnote die deutschen Anregungen als
„annehmbare Diskussionsbasis" bezeichnet werden.

Reykjavik, 31. März. Das Fischereiinspektionsschiff„Fylla" hat
am Freitag den deutsche» Fischdampser„Grünhagen" aus Rostock in
der Nähe der Westinanns-Inseln ungehalten. Der Dampfer entkam
als sein Kapitän an Bord der „Fylla" war. Der Kapitän Boja
wird aus den Vastmanns-Inseln zurückgehalten. Er ist bereits früher
wegen verbotenen Fischens bestraft worden.

London, 31. März Nach einer Mitteilung Churchills im Unter.
Haus betrugen die Zahlungen für Ausgaben der Reparationskommis¬
sion und die Berwaliungskoste» des Büros des Generalagenten im
Dezember 40093 Pfund Sterling, im Januar 32473 und im Februar
27591 Pfund Sterling.
' Sofia, 30. März. Zur Bekämpfung des Bolschewismus haben
Rumänien und Bulgarien einen Gegcnseitigkeitsoertrag über die Aus¬
lieferung von Mitgliedern revolutionärer Organisationenabgeschloffen.

Mietzinsfragen.
Stuttgart , 30. März . Am Samstag , den 28. März , hatte

bas Ministerium des Innern die interessierten Organisationen
zu einer Besprechung über Festsetzung der Miete für Wohn-
und Geschäftsräume, sowie über eine eventuelle Lockerung der
Zwangswirtschaft der bewirtschafteten Räume geladen. Der
Negierungsvorschlag geht dahin. Len Prozentsatz der Miete für
Wohnräume ab 1. April von 75 auf 80 Prozent zu erhöhen.
Der Mietsatz für gewerbliche Räume soll von 100 ans 110 Pro¬
zent erhöht werden. Des weiteren sollen gewerbliche Räume
in einer Mietpreislage von über 2000 Mark (in Groß -Stutt¬
gart ), die nicht mit der Wohnung verbunden sind, vom Mieter-
Wutz herausgenommen werden. Im übrigen Lande soll der
Latz für die mittleren Städte 1000 Mark , Är die kleineren
Orte 500 Mark betragen . Von Mieterseite wurde dagegen ein¬
gewandt, daß sowohl die wirtschaftliche Lage der Arbeiterschaft
Äs die der Gewerbetreibenden in ihrer Mehrzahl eine derartige
Mehrbelastung nicht ertragen können. Demgegenüber wurde
7-"" ^ usbesitzerseite die sofortige Einführung der lOOProzen-
trgen Mute für Wohnräume und eine solche von 150 Prozent
sür gewerbliche Räume und eine vollständige Freigabe dieser
gefordert. Diesen weitgehenden Forderungen konnten sich selbst
me Regrernngsvertereter nicht anschließen. In der Frage des
ttmlagewesens wurde eine Erhöhung des seitherigen Satzes
Äm 30 Prozent für Groß -Stuttgart auf 35 Prozent seitens der
Hausbesitzer verlangt . Der Regierungsvertreter wies darauf
hm. daß eine Lermckige Forderung zunächst noch der Begrün-
AchF der NoAendigkeit bedürfe, da feststeht, daß eine große
Reihe wurtt . Gemeinden noch nicht einmal die Erhöhung des
Umlagesatzes von 25 auf 30 Prozent für notwendig gefunden
haben.

Die Parteipreffe zm- Reichspräsidentenwahl.
Erörterungen , die die Parteipresse an die Reichs-

Prastdentenwahl ttiupft , wird die Wahlmüdigteit fcstgestellt.
^ »Neue Tagblatt stellt einen glänzenden Aufschwung
A demokratischen freiheitlich-bürgerlichen Staatsgedankens aus
der Tatsache fest daß allein die Deutschdemokratenan Stimmen
Mgenommen haben und erklärt, wäre die Haltung der Deutsch-
vernorvatrschen Partei iin ganzen Reich von dem gesunden und
Amlen , rem auf sachliche Arbeit eingestellten Geist getragen,
« Württemberg , so böte das Deutsche Reich und seine
Politik eE anderen, besseren Aspekt. Das Blatt bezeichnet
»ls charakteristisch den Zusammenbruch des S!ationalsozialiL-
mu« und des Kommunismus und erklärt schließlich: An die

Reiches gehört ein Mann , der es versteht, die im
oentsch demokratischenund liberalen Bürgertum vorhandenen
»raste sür dm Dienst des Weiches zu sammeln. Die „Württem-

berger Zeitung " sieht in dem Ausfall der Wahl einen Miß¬
erfolg für den Jarresblock und berechnet, daß in Deutschland
die republikanischen Parteien durchaus das Ucker gewicht haben.
Als erfreulich erwähnt das Blatt , daß für die Kandidatur Held
im württembergische« Oberland nicht viel abgefallen ist. Die
„SüddeutscheZeitung " gibt ihrer Freude darüber Ausdruck, daß
es gelungen ist, Dr . Iarres , den einzigen überparteilichen Kan¬
didaten, an die Spitze zu bringen. Das Blatt bezeichnet den
demokratischen Erfolg in Württemberg als Ueberraschung. Nir¬
gend wo im Reiche, vor allem nicht in seinem Heimatland
Baden, habe Hellpach solche Erfolge gehabt. Die vom Hypo¬
thekengläubiger- und Sparerschutzverband ausgegebene Parole
der Wahlenthaltung nennt Las Blatt die Sinnlosigkeit in der
Potenz . Es verurteilt den skrupellosen Hetzfeldzug gegen Jar-
res , ohne den der Hellpachsche Erfolg nicht möglich gewesen
wäre. Die Schwaben, die für Hellpach ins Zeug gegangen
find, würden nicht Wer die Erkenntnis hinwegkommen können,
daß sie ebensogut hätten zu Hause bleiben können, wenn sie sich
die Ergebnisse aus dem Reich besehen. Der „Schwäbische Mer¬
kur" spricht sich in ähnlichem Sinne wie die „Süddeutsche Zei¬
tung " aus und wirst die Frage auf, ob die nationalsozialistischen
Wahlmachen dem verdienten Heerführer Lndendorif diese poli¬
tische Mederlage nicht hätten ersparen können. Das „Deutsche
Volksblatt" stellt fest, daß das Zentrum im 'wesentlichen seinen
Besitzstand behauptet hat . Die gestrige Wahl war ein gegen¬
seitiges Demonstrieren der Parteien . Eine sichtbare Lösung
zeigte sie nicht. Die Gesamtsitnation ist buchstäblich keine andere
wie vor den Wahlen und wenn cs nicht gelingt, die Parteien
auf einen führenden Namen zu einigen, wird die nächste Wahl
einen Zufallspräsidenten bringen . Daß der führende Name nicht
Dr . Iarres heißen kann, hat die gestrige Wahl ebenfalls doku¬
mentiert. Hoffentlich erkennen die Parteien das Gebot der
Stunde . Die „Schwäbische Tagwacht" sagt, daß die Sozial¬
demokratie trotz aller Ungunst der Umstände ihre Position glän¬
zend behauptet hat . Die Völkischen und die Kommunisten haben
eine Katastrophe erlitten , dem Reichsblock sind die Felle davon¬
geschwommen und Dr . Hellpach kehrt, von Württemberg abge¬
sehen, im ganzen Reich enttäuscht aus dem Wahlkampf zurück.
Im zweiten Wahlkampf müssen die republikanischen Parteien
ihre Kräfte vereinigen^ uml den Sieg des monarchistischen
RechtKblocks zu verhindern . Bei der Taktik, die diesem Zweck
zu dienen hat , darf die Erwägung nicht ausgeschaltet werden,
daß das Schwergewicht der republikanischen Stimmen links
liegt. Die „Süddeutsche Arbeiterzeitung " spricht ganz offen aus,
-daß sie keine Ursache zum Jubeln habe, aber auch absolut keine
Ursache zu trauern und zu klagen und in Pessimismus zu
machen. Ms einen wesentlichen Grund mr den Rückgang der
kommunistischenStimmen führt sie auch die polizeiliche Be¬
schlagnahme vpn Wahlstugblättern cm.

München, 30. Mräz . In einem Kommemar zu dem Aus¬
gang des ersten Wahlgaugs der Reichspräsidentenwahl schreibt
die „Bayr . Volksparterkorresponüenz" u. a ., cs gebe nur eine
Lösung und diese heiße: Bürgerliche Sammelkandidatur . Man
müsse dort anfangen , Wo man aufgehört habe, als die beinahe
gelungene Einigung sämtlicher bürgerlichen Kräfte au der Tak¬
tik der unentwegten Jarresleute gescheitert»ei. Es werde schwer
sein, das Zentrum zu einer gemeinsamen Schlachtfront zu brin¬
gen, doch werde sich die Bayerische Volkspartei vorbehaltlos
in den Dienst der Einigung stellen. Es liege im Wesen dieser
Idee , daß die Sache über die Person gestellt werden müsse.

Berlin , 30. März . Die Zeitungen beschästigeil sich heute
eingehend mit dem Ausfall des gestrigen Wahltags und nehmen
je nach ihrer parteipolitischen Einstellung den Wahlsieg für -den
Kandidaten ihrer Partei in Anspruch. Der „Vorwärts " warnt
das Zentrum und die Demokraten davor, sich auf Einigungs-
Versuche mit den Rechtsparteien einzulassen und betont andeu¬
tungsweise, ihre Kompromittierung (der Demokraten und des
Zentrums ) wäre umso größer , als die größte und auch in die¬
sem Wahlkampf siegreiche republikanische Partei , die Sozial¬
demokratie, offenkundig bereit ist, im entsprechendenWahlgang
dem republikanischen Gedanken zum Siege zu verhelfen. In
-der „Vossischen Zeitung " unterstreicht Georg Bernhard , daß das
erste Anrecht darauf , republikanischer Einheitskandidat zu wer¬
den, zweifellos Otto Braun habe. Er sagt aber dann , man
müsse dem sogenannten Reichsblock einen „Volksblock" gvgen-
überstellen, und es wäre deshalb ein großer Sieg des republi¬
kanischen Gedankens, wenn es gelinge, die Sozialdemokraten
selbst zum Eintritt für eine nichtsozialdemokratische Sommel-
kandidatur zu bewegen. Theodor Wolfs schreibt im „Berliner
Tageblatt " u. a.: „Das Volk hat, allen Schattierungs - und
Täuschungsversuchen widerstehend, gestern klar und deutlich be¬
wiesen, daß es die ehrliche, unverfälschte demokratische Republik
will." Mit bemerkenswerter Sachlichkeit vergleicht die „Deutsche
Allgemeine Zeitung " die Gewinne und Verluste der einzelnen
Parteien miteinander . Sie stellt fest, daß an der Spitze aller
Kandidaten der Bewerber der im Reichsblock vereinigten Par¬
teien und Verbände, Dr . Karl Iarres , marschiert. Das Blatt
sagt dann , der große moralische Erfolg , der errungen worden
ist, werde beim zweiten Wahlgang reiche Früchte tragen . Die
„Zeit" errechnet, daß die Kandidatur Iarres ihre Anziehungs¬
kraft weit über die Parteigrenzen hinaus ausgeübt habe. Jar-
res sei mit weit über 10 Millionen Stimmen der führende Kan¬
didat. Die Parteien und Organisationen , die sich auf diese
Kandidatur geeinigt hätten, könnten mit ihrem Erfolg des ersten
Wahlganges mehr als zufrieden sein. Nach ähnlichen Fest¬
stellungen betont der „Lokalanzeiger" : Die Politik dieses Reichs¬
blocks, die wir uns für die Reichspräsidentenwahl zu eigen ge¬
macht haben, hat im ganzen deutschen Reiche eine Gefolgschaft
aus nahezu 11 Millionen Wählern gefunden." Die „Deutsche
Tageszeitung " schließt ihre Betrachtungen mit folgendem Satz:
„Der Gedanke, der dem Reichsblock vorangeleuchter, der im
ersten Wahlgang zu einem großen Erfolge geführt hat, ist der
einer christlichen Volksgemeinschaft aller staatsbewußten und
christentumsbewußten Kreise. Wird dieser Gedanke lebendig er-
halten , so wird er am 26. April seinen ersten weithin wirken¬
den Erfolg erringen ." Auch „Deutsche Zeitung " und „Kreuz-
zeituug" erwartest von dem zweiten Wahlgang einen endgül¬
tigen Sieg des Reichsblockes. Die „Germania " schreibt: „Es
gilt, unverzüglich einen gemeinsamen Kandidaten der verfas¬
sungstreuen Mittelparteien aufzustcllen. Es gilt, dem deut¬
schen Bolle Gelegenheit zu geben, seine gestern bekundete Wil¬
lensmehrheit praktisch sich auswirken zu lassen." Von allen
rechtsorientierten Zeitungen ist es allein die „Börsenzeitung",
die eine Kandidatur Iarres nach dem Ausgang des gestrigen
Wahlergebnisses als erledigt ansieht und in groß aufgemachter
Schlagzeile und langen Ausführungen eine Smmnellandidatur
Geßler fordert.

Der „Vorwärts " betont heute nochmals, daß er es ebenso
wie die „Germania " für unbedingt notwendig halte, für den
zweiten Wahlgang alsbald einen Einheitskandidaten aller auf¬
richtigen Republikaner aufzustellen. — Laut „Germania " tritt
der ReichsparteivorstanL der Deutschen Zentrumspartei heute
mittag um 12 Uhr zu einer Sitzung zusammen mit der Tages¬
ordnung : Reichspräsidenteirwahl. — Zwei Stunden früher
wird sich der Parteiausschuß des Reichsblocks versammeln, um
sich mit der Kandidatenaufftellung für den zwecken Wahlgang
zu beschäftigen.

Iarres auch im zweiten Wahlzaxg.
Berlm . 30. März . Wie die „Zeit" mitteilt , tritt der Reichs¬

ausschuß des Reichsblocks am Dienstag zusammen. Er wird
Karl Iarres als Kandidaten für die endgültigen Reichspräsiden¬
tenwahlen aufstellen.

Dir Auffassung der Bereinigte» Staate ».
Nrwhork, 30. März . Das „Newhork Telegramm" drückt

seine Befriedigung darüber aus , Laß die ersten deutschen Präfi-
deutschaftswahlen so ruhig verlaufen konnten. Das Blatt sieht
darin einen Beweis für die Stabilität der Regierung . Die
„Newyork Sun " begrüßt in dem Wahlresultat als erfreulichstes
Kennzeichen der Wahl, Latz der kommunistische Kandidat nur
eine so geringe Stimmenzahl erlangen konnte. Dies beweise
stbermals, daß das deutsche Voll nichts vom Bolschewismus wis¬
sen wolle.

Kolouialwoche Berli « 1928.
Brrli », 30. März . Im Berliner Rathause nahm heute die

Kolonialwoche ihren Anfang . Herzog Adolf Friedrich zu Meck¬
lenburg hielt die Eröffnungsansprache, in der er u. a. auS-
führte, die Veranstaltung solle einen Ausschnitt geben aus dem
Bilde früherer deutscher Arbeit im eigenen überseeischen Besitz.
Sie bedeute aber außerdem einen Protest des deutschen Volle-
gegen die Lüge der Unfähigkeit Deutschlands zur kolonisato¬
rischen Arbeit. Aber wir haben den unerschütterlichen Wille«
zu neuer kolonisatorischer Betätigung . Wir werden auch de«
Weg dazu finden. Das sei das Leitmotiv der Kolonial -Woche:
Deutschland- braucht und will Kolonien. Hierauf nahm der
Berliner Oberbürgermeister Böß das Wort und führte u. a.
aus : Mit freudiger Zustimmung begleitet die Stadt Berli»
die Eröffnung der kolonialen Woche; denn wir empfinden es
auf das schwerste, daß unsere Kolonien fehlen, in denen wir die
Kräfte, die im Vaterlande selbst ihr Brot nicht mehr finden,
zur Arbeit für die große deutsche Sache einstellen könnten. —
Namens der Reichsrsgierung hat Dr . Luther der Kolonialwoche
Begleitworte übersandt, in Lenen es u. a . beißt : Sechs Jahre
bereits entbehrt Deutschland seine Kolonien, die es in ange¬
spannter Arbeit weniger Jahrzehnte derart entwickelt hatte, daß
ihre Wirtschaft und Verwaltung mit Len Kolonien der größte»
und ältesten Kolomalvölker wetteifern konnte. Deutsches Voll,
gedenke deiner Kolonien! — Reichsaußenminister Dr . Strese --
mann hat an die Kolonialwoche Geleitworte gerichtet, die auf
die Bedeutung der Kolonialfrage für unser Volk Hinweisen. Im
gleichen Sinn äußerte sich ein Begrüßungsschreiben des ReichS-
wirtschaftsminifters Neuhaus.

Einigung über deutsch-französische Grenzfrage«.
Paris , 30. März . Seit Wochen tagt in Paris eine Kom¬

mission zur Regelung der Grenzfrage zwischen Deutschland und
Frankreich. Die Arbeiten sind nahezu zum Abschluß gelangt
und die Unterzeichnung des Vertrages stehe unmittelbar bevor.
Es handelte sich 1. um die Regelung der Frage der Grenz¬
bahnhöfe, 2. um die Absteckung der neuen deutsch-iranzösffche«
Grenze. Der Versailler Vertrag hat natürlich auch in dieser
Angelegenheit zu Gunsten der Franzosen geregelt. So find
z. B . links vom Rhein immer zwei Bahnhöfe, in deutscher' und
ein französischer, aber rechts vom Rhein immer nur einer, weil
die Franzosen Wert darauf legten, daß ihr» Beamten , Eifen-
bahnbeamte, Zollbeamte, Stadtbeamte und Veterinäre auf deut¬
schem Gebiet arbeiten . Diese Frage dürste befriedigend geregelt
werden. Wichtiger war aber die Tatsache, daß nach dem Ver¬
sailler Vertrag z. B . badisches Gemeindceigentum, da der Rhein
an gewissen Stellen unregelmäßig läuft , auf französisches (el-
sässisches) Gebiet zu liegen kam und die Franzosen das Recht
hatten , dieses einfach zu annektieren. Es toll nunmehr diese-
Gemeindeeigentum, soweit es auf französischem Boden zu liege«
kam, den deutschen Gemeinden zurückgestellt werden. Das Pri¬
vateigentum, soweit es noch nicht sequestriert ist, ebenfalls. Die
Franzosen behalten alle diese Rechte auf dem '.echten Rheinufer.
Auch die Frage der Souveränität an den Brückenköpfensteht
vor einer befriedigenden Regelung.

Herriat gegen einen Sicherheitspakt ohne Eintritt Deutschland»
in den Völkerbund.

Paris , 30. März . Heute um 10.45 Uhr vormittags begann
die Besprechung zwischen Ministerpräsident Herriot und einer

Versäumte Abonnements
können bei allen Postanstalten, Agenturen, sowie bei der

Geschäftsstelle des „Enztäler" nachgeholt werden.
Erschienene Nummern werden, soweit vorrätig, nachgeliefert.
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Abordnung der Kammevkomnnsfionfür auswärtige AngeleE-heitm, bestehend aus Loucheur, Paul Boncour »nd Albert Mil-haud, die Aufklärung über die Haltung des französischen Ka¬binetts in der Sicherheitsfrage und über den Stand der Ver¬handlungen hierüber erbitten . Insbesondere wollte die Abord¬nung den genauen Inhalt der deutschen Sicherheitsoorschlägeknnen lernen . Am Beginn der Sitzung bemerkte die Abord¬
nung , daß die Kammerkommission sich ausdrücklich gegen denAbschluß eines Sicherheitsvertrages mit Deutschland Vor dessenEintritt in den Völkerbund ausgesprochen hatte. Herriot gabder Kommission das deutsche Memorandum in der Sicherheits¬frage bekannt und versicherte, daß er nicht daran Lenke, mitDeutschland vor besten Eintritt in den Völkerbund irgend einenPakt abzuschließen, nur fügte der Ministerpräsident hinzu, daß
zwischen seiner Auffassung und der der Kammeriomnrission in¬sofern ein Unterschied bestehe, als er in Uebereinstimmung mitder englischen Regierung nichts dagegen einzuwenden habe, daßBesprechungen über den Sicherheitsvertrag noch vor EintrittDeutschlands in den Völkerbund beginnen könnten. Herriotfügte hinzu, daß die französische Regierung fortfahre, alle Mög¬
lichkeiten zu stMeren , die dazu führen könnten, in Europa denüaMmden Frieden zu sichern, daß aber Frankreich die Aufrecht¬erhaltung der bestehenden Verträge fordere. Diese Anschauungwürde auch von allen Alliierten geteilt und von diesen der fran¬

zösischer Regierung die Zusicherung gegeben,, daß sie auch inZukunft die Zusammenarbeit mit Frankreich fortsehen wollten.
Das Märchen von Scapa Mai».

Bor einigen Tagen ging durch die Englische und deutschePresse eine Mitteilung , nach der in dem Schiffsraum des beiScapa Flow gehobenen deutschen Zerstörers die Leichen vonfünf deutschen Marineangehörigen , angeblich deutschen Offizie¬ren, gefunden worden feien. Die englische Admiralität läßt jetztdurch Funkspruch verbreiten, daß die Nachricht von der Auffin¬dung toter Matrosen unwahr ist. In Kreisen der deutschenMarine hegte man von vornherein Zweifel an der Richtigkeitdieser Meldung , da es sich hier offensichtlich um Offiziere ge¬handelt haben müßte, die von meuternden Matrosen ermordetworden sein mußten. Als die deutsche Flotte vor Scapa Flow
versenkt wurde, befanden sich aber schon seit Wochen keine revo¬lutionäre Matrosen mehr an Bord . Die Versenkung wurde imübrigen auch in vollster Uebereinstimmung zwischen den Offi¬zieren und Mannschaften vorgenommen. Schon aus diesemGrunde erschienen die Nachrichten unglaubwürdig . Dennochwird es Ausgabe der Reichsregierung sein, bei den zuständigen
englischen Behörden Nachforschungenüber die Einstellung die¬ser Nachricht einzuziehen und festzusteven, ob nicht Loch irgendwelche Tote geborgen worden sind.

Der deutsche„Wikdrrgutinachu»ss"tribu1 an Sübslavir«.
Aus Belgrad wird geschrieben: Auf Wiedergutmachungs¬rechnung, hat S -üdslavien von Deutschland bis zum 14. Dezem¬ber (bis zu diesem Tage ist die Kontrolle durchgeführt) für

Wiedergutmachungslieserungen in den Jahren 1921, 1922, IS23und 1924 Lieferungen in der Höhe von 153,18 Millionen Gold¬
mark erhalten . In diesem Riesenbetrag sind jedoch die deutsche»Viehlieferungen an Jugoslwvien nicht inbegriffen. Die Haupt-Posten sind Eisenbahnmaterial 58, Elektrizitätsmaterial 31,7,Gußeisen und Stahl 13,5, Jndustriematerial 13,9, Schiffahrts-niaterial 7,5, alles in Millionen Goldmarl.

W «-1M M.
auf fünffache Sicherheit auf
nn Iahe zu 25 Prozent von
Selbstgkbec aufzunehmen ge¬
sucht. Angebote an die „Enz-
täler"-Geschäftsstelle erbeten.

Neusatz.
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unter zwei die Wahl, hat zu
verkaufen
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Volksschule Neuenbürg.
SehülLr-NuinahmL

der 1918 und bis 30 September 1919 Geborenen am
Mittwoch , de» 1. April , vormittags S Uhr, im Lokal
der Unterklasse.

Das Balksschulrektorat.

6.L.Vlllg
IMMSlb.

Uaterniebelsbach, 30 März 1925.

LoSes-Nnzeige.
Tieferschüttert teilen wir Verwandten, Freun¬

den und Bekannten mit, daß meine treubesorgte
Gattin, unsere liebe Mutter, Schwester und
Schwägerin

Marie Schanbacher,
geb. Dchaudt

im Alter von nahezu 28 Jahren heute morgen
V-6 Uhr nach kurzer Krankheit unerwartet rasch
verschieden ist.

Im Namen der trauernden Hinterbliebenen:
Der Gatte: Friedr . Gchanbacher

mit Kindern Marie und Ruth.
Der Bruder: Friedrich Schaudt.

Beerdigung Mittwoch nachmittagV-3 Uhr.

lleg». «so»

IscrMMg mWlliüzer
BrautMisstatkmM
^eckrHigeIuslimmenstelüm-
gediegeneu.geschmackvoll»

Ausführung
^Wendung beffer-bewahrkeo

Ltosse
Angebots auf Wunsch

jnjeüer>Pl>eistags.

.Mi*

/
öaausrn unck ruver-

ISssiLl
kür Naltdorkoll

unll reliren
LsocturuxL.

Reizende Neuheiten
in gestricktenKin-er-Midche»

reine Wolle von^ 9.
an.

K'Seide von v/ik9 50 au.
Sweater-AnMe

reinwollene Anknöpfer
Gr. l
12 .5» 14.5» 16.5» 18.5»

KnaSeN'Westen
Gr. 1 2

l/arä/ttiAe //amü/rallLa stabencken lpiert cker pernstavlmar-
Farrne „§cstman lmö/aubanck"
erstaunt , /stre I/erivenännAL-
mö§trcststerten rm //aussta/t
sinck nnste§renrt nnck rstre
^orrüZe unnstertre//licst.

4.— 4.8» 5.5» 6.2» 6.90
6

7.50

»Il !I
Telefon Nr. 80.

VMIen- Ranen
liefert rasch und billig
C. Meeh'sche Ruchdruckerei.

eve » SO aalL/ra/bp/llnck
/n cker destanntea pacstung-

-simLinLaa/von7 „Ü/aubanck-Alapxar̂ns"<tar/Lfbrxr/iast/'. / âmi/rsnb/att„Die öiauöaock- Lortsnior ro EianFM».

LckvSdiscksr Hsrkur, Ltuttgsna^ vno-r 178S
U,tieU«n>d »rs , V2« N-I, »» «I » u«gab,n«rSStar ^ krkalgHleksr «, Uur «Ig«udI »U / §t»IIsnu, »rt«f
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LlessÄNl
tzsssunä

äauerdatt
rinll

vsteMMliMe
in!!'!SMW

OröLte ^ usvskl
iinllen Lie bei

ksrl vsrUi, klorrdsim,

R e u e « v n r a.
Tüchtige altere

Ikkhek>»!>MMiker
gesucht.

Tüchtiger, jüngerer

platzarbÄlLr
zum alsbaldigen Eintritt gesucht.

Sägewerk, Pforzheim.

Neuenbürg.
Ein freundl. möbliertes

Zimmer
auf Wunsch mit voller Pen¬
sion sofort zu vermieten.

Zu erfragen in der „Enz-
täler"-Geschäftsstelle.

Conweiler.
Suche per sofort einen

tüchtigen

Liisolll,
der mit Pferden umgehen kann
und auch etwas Landwirtschaft
versteht.

Kautzz. „Rößle-.

Gefunden
wurde Geldbeutel mit In¬
halt. Abzuholen beim Schult-
heißeuamt iu Jgelsloch.

Wir liefern jedes Quantum
I». sortierte, gesunde, gelbeund rote

zur Saat geeignet.
Bei größerer Abnahme billige

Zufuhr mit Lastauto.
Gehr. Schlanderer,

Unterreichenbach,
Telefon 2.

Streng reelles
kneis-^ussekreibeii

«KSs Rgnlr »«» r » « gss
lur ctie ricktlZe llösunZ obizea Zprickvottes bsbe ick tol-
Zencte Preise susßesetrt : ^ pxtzjz.

Sommer-Aufenthalt
vier Wochen für zwei Personen

(Lee oller Oekirx-e) mit voller VerpkiegunZoller lleu Ov-sreiiTrsrl 1a Kar. 2 Preis: 1 ickotvrrall oller 1 Lssrimmer.
3. Preis : 1 llerrenrimmer , Licke. 4. Preis: 1 Vlerrökrea-»gllio -z-pparal , komplett. 5.- 18. Preis: 4 V̂Lseke-stas-statliiaxeil . II . Preis: l dlSkmssckine oller I Klubsessel.12.—17. Preis: 6 Herren- oller Osmenkskrrllller. 18. Preis:
I Oeixe oller l lllsnlloline. 19.—38. Preis: 20 pkoto-
^ppsrste, 39.—100. Preis: 62 Illiren, prlms Ilkren, unll eine

ZroLe ltnrskl kleine Preise,
llellsr ist Oerrinner

eines ller vorstekenllen Preise, ller mir llie ricbtiZe LösungumZekenll einsenllst. — Oie Preise Zelsngen unter nots-rieller ^ uksickt unter slle Löser 2ur VeiteilunZ unll verllenllie Oevinner deiisnntAexeben. pur llie xevünsckte öe-
nsckricktix-unL über llie kicktixkelt ller Lösung, preisver-teilunA usvv. sinll ller Lösung llie entstekenllen Kosten kür
Porto, Orucksscken, Lckreidlokn usvv. beiruküx-en. — LineVerpklicktunÂ eken Lie nickt ein, jellock ist llie Lösung
umZekenll rickliß-krsnkiert mit xensuer Bn^sbr ller ^ llresseunll postsnstslt einrusenllen. 8enll «a 8i « Ikr« Lösung
»ook keutv au : 8 cli 2per , lielmsteckt 941.

Der Erzähli
»nd böse dabei,
hält er besonder!
wegen dem „in
darunter , das ju
dem Tage — hei
geboren wurde,
ist ihm oft zuim
von Leuten und
Larn von ihm, i
Lie in dem Ncm
seiner Verchrnn
Leuten, kennen e
sind doch alle mi
fernes Nanrens,
in ehrfurchtsvoll«
«rächen dem Bis
zuwege. Und hä
daß sein Name,
zen eint, 's wär<
getan, er hat sei
und angesehen, e
seiner eigenen W
den Völkern, die
durch, ein End'
„Aber Leut', sei
sind wir Deutsche
Wenn's jetzt abe
bleibt's doch Wal
Grund bauen, d
wollen, die Leut'
Parteichen, mr d«
gel ist, — leider
Bismarck zwei !
Gott und Mensel
Schuld das Deut
bei Herzklopfen '
Vaterland unter
weit gekommen,
Deutschen Erbül
Vaterlandes zun
nrenschen das grc
ten vorplappern,
er sehen könnte,
ander hadern nn
Mit dem feurig!
schwingt, muß ui
Weizen geschieden
unseres Bismarck
Vergangenes uni
schenkt wurde, wc
Ruhm und Ehre
schaut im Lande,
wird's auch, wen
gen lassen, seine
tot, Bismarck als
bleiben für und s

Bismarck
Schlußwort!

Bismarck
„Es geht der
Den Weg dei
Ihr ruft nac
Die Euch bef
Auf tiefste 3
Und wie die
Im Sachsen!
Das Volk de-
Wenn endlick
Noch lebt mi
Noch kann r
Drum hochl
Es geht um.
Auf, wack're
Du , deutsche
Germania , -
Ich Will es k
Geschichte du
Es bricht he:
Da dieses B
Ein einz'ger
Du , - Elsas
Du bleibst d
Prophetisch
Von Straßb
Nur haltet (
Es rast dahi
Von Westen
Weh! — Dr-
Vor diesemi
Ein Regenbi
Die Sonne ^
Ich schlafen

Saarbrücken,
Naargebiet gro^
die -Saarbrücker
belÄammer und
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